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AbonnementsCinladung.
Beim bevorſtehenden QuartalsWechſel

laden wir zur Erneuerung des Abonnements
auf das „Kreisblatt“ ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ iſt das offizielle Publi-
kations-Organ des Kgl. Landrats-Amts, des
Kreis-Ausſchuſſes, der Aemter des Kreiſes,
der Ortsrichter uſw.

Außer dieſen amtlichen Publikationen bringt
das „Kreisblatt“ täglich eine kurz gefaßte
Ueberſicht über alle wichtigeren Vorkommniſſe
in Stadt und Land, in Deutſchland und im
Auslande, ſodaß der Leſer des „Kreisblattes“
genügend orientiert wird und nicht nötig hat,
ſich durch den Wuſt von Leſeſtoff, wie ihn
beſonders auswärtige Blätter bieten, hindurch
zu winden.

Die Haltung des „Kreisblattes“ iſt ſtreng
national, der vorliegende Tagesſtoff wird aber
nicht nach der Parteiſchablone, ſondern objektiv
beſprochen, in militäriſchen und wirtſchaftspoli-
tiſchen Fragen werden die Anſchauungen ver
treten, welche zum Segen und Heil des Vater
landes unſere leitenden Kreiſe als die richtigen
erkannt und in die Tat umzuſetzen gewußt
haben. Das gilt vornehmlich auch von dem
Schutz der Landwirtſchaft, den
dieſe der Ueberſchwemmung mit ausländiſchen
Produkten gegenüber bedarf. Feind aller
Mancheſter-Theorie, feind allem leeren Gerede
von Jntereſſengegenſätzen des großen und
kleinen Grundbeſitzes, wird das „Kreisbl.“
unentwegt für die wahren Intereſſen der
Landwirtſchaft eintreten. An den
Landwirten iſt es, ſich nicht durch gleißneriſche
Worte einlullen zu laſſen, ſondern dem Blatt
ihr Jntereſſe zuzuwenden, das offen und ehr-
lich für ſie eintritt.

Nach wie vor iſt das „Kreisblatt“ geleſen
in den Kreiſen der höheren, der Subaltern- und
Unterbeamten, der Landwirte, der Geiſtlichkeit,

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(85. Fortſehung.)

„Zu der Verſöhnung zwiſchen uns hätte
es nicht der weiten Reiſe bedurft, ein Brief
genügte,“ äußerte er mürriſch.

„Nein, Arno,“ entgegnete ſie und auf ihre
Wangen traten zwei rote heiße Flecke, „für
das, was zwiſchen uns lag und was ich Dir
zu ſagen habe, reicht kein Brief aus. Du
mußteſt vor Allem aus meinem Munde er
fahren, daß, wenn ich einſt gegen Dich ge-
ſündigt ich dieſes Vergehen auch mit mei-
nem ganzen Leben, vom Tage Deiner Abreiſe
an, gebüßt habe. Du wirſt ſagen: das iſt die
wohlverdiente Strafe und Du haſt ein Recht
zu dieſem Vorwurf, aber darum laß es heute
genug ſein mit dieſer Strafe, die mich zum
Schiffbruch meines Glückes führte, während
Du in dem Hafen eines geſicherten Landes
landeteſt.“

„Du kommſt um Deines Sohnes willen,“
beharrte Arno v. Jlſenburg eigenſinnig.

„Ja,“ erwiderte ſie hochaufatmend, „ja, ich
komme in erſter Linie um ſeinetwillen, denn
das Mutterherz wird ſtets dem Wohl des
Kindes gegenüber zurückſtehen; da Du ſelbſt
eine Tochter beſitzeſt, wird das Gefühl Dir
begreiflich ſein. Und um ſo lieber entſchloß
ich mich für ihn zu handeln, da er ein liebe-
voller, guter Sohn iſt, die einzige Freude meines
gedrückten und zerſtörten Daſeins.“

„Hochmütig iſt er und undankbar! Kündigt

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Donnerſtag, den 29. September 1904.

der Geſchäftstreibenden im Kreiſe, und des-
halb verſprechen Jnſerate, die auf das
kaufkräftige Publikum berechnet ſind, Erfolg.

Die lokalen Jntereſſen Merſeburg's,
die die weitere Entwickelung der Stadt be-
treffen, werden nach wie vor im „Kreisblatt“
vertreten und alle einſchlägigen Fragen frei
mütig und ſachlich beſprochen werden.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.

Redaktion und Verlag
Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.

Jm IV. Ouartale des Jahres 1904 werden
im Regierungsbezirk Merſeburg Prüfungen
von Hufſſchmieden ſtattfinden
1. in Eisleben am 17 Oktober 80 Uhr vor-

mittags in der Schmiede des Schmiede-
meiſters Julius Zieger, Lutherſtraße. Vor
ſitzender der Prüfungskommiſſion: Kreis
tierarzt Klooß in Eisleben,

2. in Weißenfels am 3. November 90 Uhr
vormittags in der Schmiede des Schmiede-
meiſters Opitz, Leipzigerſtraße 15. Vor-
ſitzender der Prüfungskommiſſion: Kreis
tierarzt Enders in Weißenfels,

3. in Torgau am 17. November 80 Uhr vor-
mittags in der Schmiede des Schmiede-
meiſters Engelmann, Schützenſtraße 118.
Vorſitzender der Prüfungskommiſſion:
Kreistierarzt Buſch in Torgau.

4. in Halle a. S. am 5. Dezember 9 vor-
mittags in der Schmiede des Schmiede-
meiſters Stoye, Merſeburgerſtraße 22. Vor-
ſitzender der Prüfungskommiſſion: Kreis-
tierarzt Friedrich in Halle a. S.,

5. in Wittenberg am 21. Dezember 80 Uhr
vormittags in der Schmiede des Schmiede-
meiſters Julius Greſſe, Pfaffenſtraße 30.
Vorſitzender der Prüfungskommiſſion:
Kreistierarzt Wienke in Wittenberg.

mir da mit hochtrabenden Worten den Platz,
den ich ihm kurze Zeit vorher erſt in meinem
Geſchäfte angewieſen hatte!“

„Arno,“ bat Frau v. Jlſenburg beſchwörend,
„verurteile ihn nicht aus dieſem Grunde,
ſchon war die Vermutung in ihm rege ge-
worden, daß Du ſein Onkel ſeieſt, Du zeigteſt
ihm die rauhe Außenſeite, betrachteteſt ihn
wie einen Fremden und in der Palmen-
allee fielen an jenem Abend ſehr harte Worte;
ſein Ehrgefühl ſträubte ſich zu bleiben und
Du ſelbſt Arno, würdeſt an ſeiner Stelle
nicht anders gehandelt haben.“

„Wenn er doch ſo ſtolz iſt, ſo hätte er es
wahrlich auch verſchmähen ſollen, hinter meinem
Rücken ein Liebesverhältnis mit meiner Tochter
zu beginnen dieſe Rückſichtsloſigkeit machte
auf mich einen ſchlechten Eindruck, weil die
berechnende Klugheit Deines Sohnes doch
etwas zu auffällig aus Allem hervortrat

Frau v. Jlſenburgs Faſſung drohte zu
ſchwinden, ſie erlahmte faſt vor der unbeug-
ſamen Hartnäckigkeit des Schwagers, den die rauhe
Wirklichkeit bis zurlinkenntlichkeit geſtählt hatte
aber die Gewißheit, was für Lothar auf dem
Spiele ſtand, belebte noch einmal ihren Mut.

„Weil Du zu lange Zweifel und Mißtrauen
gegen alle gehegt, Arno,“ begann ſie nach
einer kleinen Pauſe in überzeugendem Tone,
„ſo willſt Du nicht bedenken, daß Lothar ein
gewiſſenhafter und aufrichtiger Menſch iſt
der nicht wußte, daß es Deine Tochter war,
deren er beim erſten Begegnen eine warme
Liebe ſchenkte, die nur allzu oft zum Schickſal
eines Menſchen wird. Dieſe Beiden mußten

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind
mindeſtens 4 Wochen vorher unter Einreichung
eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe
über die erlangte techniſche Ausbildung ſowie
unter Einſendung der Prüfungsgebühren an
den Vorſitzenden der betreffenden Prüfungs-
kommiſſion zu richten, welcher demnächſt die
Prüflinge zur Prüfung einberuft.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch be-
rückſichtigen.

Der Meldung iſt eine Erklärung darüber
beizufügen, ob der Meldende ſich der Prüfung
ſchon einmal erfolglos unterzogen hat. Wird
dieſe Frage bejaht, ſo iſt ein Nachweis über
Ort und Zeitpunkt der früheren Prüfung ſo-
wie über die berufsmäßige Beſchäftigung nach
dieſem Zeitpunkte zu erbringen.

Die Wiederholung der Prüfung darf nicht
vor Ablauf von 3 Monaten nach dem Zeit-
punkte einer voraufgegangenen Prüfung vor-
genommen werden. Jn beſonderen Fällen
kann der RegierungsPräſident die Prüfung
vor Ablauf dieſer Friſt geſtatten.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mark;
falls dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird,
ſind 5 Pfennige Beſtellgeld beizufügen.Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn

der Prüfling ohne genügende Entſchuldigung
im Termine nicht erſcheint oder die Prüfung
nicht beſteht.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1904.
Der Königliche Regierungs Präſident.

gez. Freiherr von der Recke.
Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß der

Kreistierarzt Klooß in Eisleben inzwiſchen
penſioniert iſt und ſind die Geſuche daher
an den Stellvertreter, Tierarzt Heine in
Eisleben zu richten.

Merſeburg, den 26. September 1904.
Der Königliche Landrat.

(gez.) Graf d'Haußonville.

144. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in

Cursdorf für den Arbeiter Ferdinand Mieglitz
in Modelwitz unter Nr. 23 ausgefertigte
Radfahrkarte iſt verloren gegangen und wird
hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 23. September 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.Die zur Räumung des m avers

grabens“ in den Fluren „Kleinliebenau,
Möritzſch, Horburg, Kötzſchlitz und Dölkau“
Verpflichteten werden hiermit aufgefordert,
dieſe Räumung bis zum 22. Oktober de J.
ordnungsmäßig zur Ausführung zu bringen,
widrigenfalls dies auf Koſten der Säumigen
geſchehen wird.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich,
dieſe Aufforderung ſchleunigſt zur Kenntnis
der Anliegen in ihren Fluren zu bringen und
mir nach Ablauf der oben feſtgeſetzten Friſt
die Säumigen zur Anzeige zu bringen.

Dölkau, den 26. September 1904.
Der Amtsvorſteher. (1913

J. V.:
B. König.

m

Das Befinden des Königs
von Sachſen.

Pillnitz, 27. September. Das „Leipz.
Tgbl.“ berichtet: Jn Pillnitz, aus dem die
Sommerfriſchler längſt abgezogen ſind, herrſcht
tiefe Stille. Die Einwohnerſchaft hegt offen-
bar noch keine Befürchtungen für das Leben
des Königs. Auf meine Anfrage an zu
ſtändiger Stelle wird mir mitgeteilt, daß ſich
das Befinden des Königs im Laufe des
Nachmittags etwas gebeſſert hat, wie das

ſich im fremden Weltteil finden Arno, iſt
das nicht, wie ein Wink von oben Du haſt
ſeit dem großen Ereignis Deiner Jugend, das
Dich ruhelos hinaustrieb, mit kraftvollem
Selbſtbewußſein den Traum abzuſchütteln ver-
ſtanden, um nur mit Zahlen zu rechnen, jene
Beiden aber rechnen, wie Du auch einſehen
ſollteſt, einzig nur mit dem gewaltigen Faktor
leidenſchaftlicher Gefühle, und deshalb ver-
dienen ſie zum mindeſten Verzeihung. Arno

wir ſind alle ſchwache Menſchen, wir
ſündigen alle, und deshalb ſollte es niemand
auf ſich nehmen, zu ſtreng das Richteramt
zu üben, ſobald die Vorſehung ſelbſt das
Rächeramt übernommen, wie ſie es an mir
getan

Es wurde Herrn v. Jlſenburg eigentümlich
zu Mute; halb gegen ſeinen Willen mußte
er immer wieder dieſes Frauenantlitz betrachten,
das den Stempel der Leidensgeſchichte ihres
Lebens ſo deutlich zeigte; alſo auch ſie hatte
gelitten und war unglücklich geweſen, man
hatte alſo ſeiner nicht geſpottet und trium-
phierend hinter ihm her gelacht, wie er es
ſich oft genug verbiſſen im Geiſte ausgemalt.
Und dann war es ihm, als er die noch immer.
ſchönen blauen Augen ſo bittend auf ſich ge-
richtet ſah, als wären die vielen Jahre ſeit
damals und heute verſunken, es wurde mit
einemmale ruhiger und ſtill in ihm; die Eis-
decke ſeines Herzens begann zu ſchmelzen, und
ob auch Groll und Eigenſinn noch um die
Herrſchaft ſtritten, es war vorbei, er ſpürte
im eigenen Jnnern Verzeihung und den
Wunſch nach Verſöhnung.

„Georg iſt tot Schmerz habe ich nicht
empfunden um ihn, nicht die Spur; aber Du
ſollſt dieſe weite Reiſe nicht umſonſt gemacht
haben, Hermine, was vergangen iſt, mag denn
vergangen bleiben wir wollen es ruhen
laſſen. Jſt es Dir recht, ſo verleben wir den
Abend zuſammen; ich führe Dich hinaus
zu Antonietta,“ fügte er traurig hinzu.

Der plötzliche Umſchwung nach der langen,
unnatürlichen Spannung war zu viel, über-
wältigt ſank Frau v. Jlſenburg auf einen
Stuhl und bedurfte mehrerer Minuten, ſich
zu ſammeln.

„Lothar erwartet mich, Arno!“
Und noch einmal war es, als ob vorüber

gehend ein finſter Schatten über die Stirn
des Kauſmanns glitt.

„Natürlich kommt er mit uns, der Trotz-
kopf; nun, er mag ſehen, wie er in ſeiner
neuen Stellung zurecht kommt, vor der Hand
hat er nichts von mir zu erwarten.“

Er würde es auch nicht annehmen, Arno,“
bemerkte Frau v. Jlſenburg, unter Tränen
lächelnd. „Nach und nach wirſt Du ihn beſſer
kennen lernen und erfahren, daß er von Deinem
Blute und der Stolz ein hervorragender Zug
ſeiner Natur iſt.“

„So komm denn, Hermine, zu meinem
kranken Kinde; Antonietta wird Augen machen,
wenn ich Euch mitbringe!“

„Jch kenne ſie ſchon, Arno!“
„Du kennſt ſie

(Fortſetzung folgt.)
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bisher faſt immer nachmittags der Fall war.
Der Monarch äußerte ſich ſelbſt zu ſeiner
Umgebung, daß er ſich eigentlich recht wohl
befinde. Der Hof glaubt nicht an eine
momentane Lebensgefahr, wenn man ſich auch
nicht verhehlt, daß die bedrohlichen Herzan-
fälle einen plötzlichen ſchlimmen Ausgang
nehmen können. Das heute mittag ausge-
gebene, ſehr ernſt klingende Bulletin ſollte
gewiſſermaßen eine Rekapitulation des Krank-
heitsausganges darſtellen, da die Aerzte ſich
verpflichtet fühlen, der Oeffentlichkeit betreffend
den Zuſtand des hohen Patienten nichts zu
verheimlichen und da auch der König keiner-
lei Verheimlichung wünſcht.

Dresden, 27. September. Ueber das
Befinden des Königs Georg wurde heute
nachmittag /,2 Uhr folgender Hofbericht aus
gegeben: Montag morgen traten mehrfach
Anfälle von Atemnot und Beklemmungen
ein, die durch ſtarken Huſtenreiz vermehrt
wurden. Die Körperwärme war dabei nicht
erhöht. Puls beſchleunigt, aber regelmäßig.
Die Urſache dieſer Krankheitserſcheinungen iſt
in der Hauptſache durch eine krampfhafte Ver-
änderung der Herz- und großen Körperſchlag
Ader bedingt. Jm Laufe des geſtrigen Tages
ſteigerte ſich die Atemnot und nahm wieder
holt einen krampfartigen Charakter an, der
durch dargereichte Mittel nur vorübergehende
Linderung erfuhr. Die vergangene Nacht
war im allgemeinen unruhig, der letzte Teil
jedoch etwas ruhiger.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 28. September.

Vor mehreren Wochen, bevor die Schlacht
bei Liaujang geſchlagen wurde, ſchrieb Graf
Pfeil, der militäriſche Sachverſtändige eines
Berliner Blattes: „Port Arthur wird ſich
halten und Oyama wird von Kuropatkin ge-
ſchlagen werden, das iſt meine feſte Ueber-
zeugung.“ Jn ihrem zweiten Teile hat dieſe
Annahme ſich nicht beſtätigt, allerdings hat
die Schlacht bei Liaujang recht geſchwankt
und was noch folgen wird, weiß man nicht,
aber die Annahme, daß Port Arthur ſich halten
wird, hat ſich bisher beſtätigt.

Von andrer militäriſcher Seite liegt folgen
der Bericht vor, der geeignet iſt, die engliſchen
Tendenz- Nachrichten einigermaßen zu entkräften:

Den Verſuch, Port Arthur mit ſtürmender
Hand zu nehmen, haben die Japaner aufge
geben. Sie rechnen mit der Notwendigkeit
einer förmlichen und demnach langwierigen
Belagerung. Jhre Offiziellen erinnern heute
daran, daß ſich Sſewaſtopol drei Jahre
gehalten habe! Gewiß giebt es heute
wirkſamere Belagerungsgeſchütze als zur Zeit
des Krimkrieges, aber trotzdem dürfte die mit
Munition und Proviant anſcheinend ſatſam
verſorgte Feſtung ſich noch auf Monate halten,
wenn nicht Epidemien die Reihen ihrer Ver-
teidiger lichten. Jhre modernen Forts liegen
auf einem das Vorgelände beherrſchenden
Höhenkranz rings um Alt und Neuſtadt. Selbſt
verſtändlich iſt die Kette dieſer kleinen
Feſtungen durch bombenſichere Zwiſchenwerke für
Infanterie vervollſtändigt. Angenommen, es
gelänge dem Angreifer, die Artillerie eines
Forts niederzukämpfen: Das Eindringen
wäre auch dann nur zu verſuchen, wenn der
förmliche Angriff mit Laufgräben und Schutz-
deckungen bis dicht an die Werke herange-

Auf dem Rade durch die Schweiz.

XXIV.
Aber man läßt es nicht vorbeilaufen, ſon

dern ein Netz von Kanälen verteilt es auf
jeden Zoll breit Landes. Oft ſieht man ſich
Kanäle verſchiedenen Niveaus ſenkrecht
ſchneiden wie Eiſenbahnſtrecken. Da man
abſolut an den Fußweg gebunden iſt, ent
ſpinnt ſich ein heißer Kampf um ſeinen Beſitz
bei Begegnungen. Jch habe aber alle in die
Flucht geſchlagen, nicht nur das Organ der
öffentlichen Sicherheit mit antikem Römer-
ſchwert und Feuerwehrhelm, ſondern ſogar 2
berittene Gensdarmen. Sie hatten aber mit
ihren Pferden ebenſowenig auf dem Fußweg
zu ſuchen. Auf dem Lande feiert man auch
ſchon etwas mit Tanz und Jahrmarkt. So-
gar Feuerwerk iſt ſtellenweiſe, aber die Kinder
machen es, indem ſie Düten voll Sand in
die Luft werfen. Allmählich wird das Feld
etwas offener, alles bekommt einen völlig
deutſchen Anſtrich, bis man nach Paſſieren des
breiten Seſig-Bettes Vercelli erreicht hat.

Es iſt zum Ueberfluß nach Sitz von Bri-
gadeſtäben und macht auch ſonſt einen recht
ſtattlichen Eindruck. Jch habe nun auch
meine Feier noch gehabt. Auf dem Markt
ſpielen 2 Militärkapellen und zum Schluß
bringen mich beide mit Muſik und der tau-

Nachdruck verboten. l beleuchtung angewieſen waren,

tragen wäre. Verhindern würde es aber das
Magazingewehrfeuer aus den bombenſicheren
Zwiſchenwerken, das Explodieren von Minen
und das Geſchützfeuer der Nachbarforts. Zu
geſtanden nun, daß es japaniſcher Tollkühn-
heit gelingen könnte, ſich ſchließlich den Beſitz
eines Forts zu ſichern, dann fänden die
Eindringenden demolierte Geſchütze. Sie
wären dem Feuer der Nachbarforts ausge-
ſetzt, ohne ſelbſt Geſchütze heranbringen und
die Werke oder auch nur die Stadt beſchießen
zu können, die übrigens das Bombardement
der Japaner' gleichmütig ertrug. Alſo ein
gleich langwieriger und an Menſchenleben
koſtſpieliger Angriff gegen ein neues Fort
würde zu beginnen haben. Erſt wenn von
ihrer zweien oder mehreren die weiße Flagge
mit rotem Sonnenball weht, ſollten wir vom
bevorſtehenden Fall von Port Arthur ſprechen.
Nun hören wir beſtändig, daß die Japaner
„Forts“ genommen hätten. Aber alle Mel-
dungen aus Oſtaſien kommen in engliſcher
Sprache. Dieſe bezeichnet auch das ärmlichſte
Außenwerk als „Fort“. Darum erzählen
ſolche Nachrichten eigentlich nur, daß es den
Japanern noch nicht gelungen iſt, den An
griff bis an die Hauptverteidigungsſtellung

die wirklichen Forts heranzutragen.“
Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Petersburg, 27. September. Auf dem
Kriegsſchauplatz macht ſich nach hier aus

Mu den eingegangenen Meldungen keiner-
lei Veränderung bemerkbar. Jn den letzten
drei Tagen gruppiert ſich die japaniſche Armee
in drei Richtungen: nach Weſten zu bei
Tjantane, im Süden bei Schiiche, im
Oſten in der Umgebung von Bianpuza.
Jm allgemeinen befinden ſich die Streit
kräfte des Feindes zwei Tagemärſche von

daß die japaniſche Reiterei, die zu Beginn
des Feldzugs immer ſehr vorſichtig und ſtets
von ihrer Jnfanterie unterſtützt manöverierte,
plötzlich ihre Taktik geändert hat, indem ſie

unabhängig vorgeht. Aber die ruſſiſche Ka-
vallerie bemerkte dieſe Aenderung und traf
ihre Gegenmaßregeln. Nach den Kämpfen
um Liaujang hatte die ruſſiſche Reiterei zahl-
reiche Scharmützel, bei denen die japaniſche
Kavallerie große Verluſte erlitt und wodurch
ſie gezwungen wurde, zu ihrer ulten Taktik
zurückzukehren.

Peking, 27. September. Aus Mukden
wird hierher telegraphiſch gemeldet: Die
Kavallerie-Vorpoſten weſtlich der Eiſenbahn
erſtatten Meldungen von einer umfaſſenden
Bewegung der Japaner, die mit einem An-
griff drohen. Nach Oſten zu iſt die Lage
unverändert. Vier japaniſche Diviſtonen ver-
bleiben in Wangupiuſa; auch wird ange-
nommen, daß drei japaniſche Diviſionen bei
den Kohlengruben von Jentat ſtehen, trotzdem
General Miſchtſchenko gemeldet hat, daß
er nach den Bergwerken von Jentai vorge-
drungen iſt und dort nur kleine feindliche
Abteilungen angetroffen habe.

Paris, 27. September. Die Ernennung
des Generals Rußky zum Stabschef der
zweiten Mandſchurei Armee wird als ein
Zeichen dafür angeſehen, welches große Ver
trauen der Zar in die Einſicht des Generals
Dragomirow ſetzt, deſſen Lieblingsſchüler
Rußky iſt. Von anderer Seite waren gegen
Rußkys Ernennung Bedenken erhoben worden,
da er an einer Darmkrankheit leidet.

Z

ſendköpfigen Menge, welche den Marktplatz
füllte, nach Hauſe; ich wohne nämlich da, wo
die Soldaten auch in der Nähe wohnen.
Glücklicherweiſe, denn ich hätte ſonſt auch
mitgemußt. Nach Schluß des letzten Stückes
ſetzt ſich nämlich alles vor die Muſik und
ſchiebt ſich die ganze Breite der Straße, wohl
50 Mann breit füllend, vorwärts. Es iſt
kein Entrinnen mehr, was nicht vorher ge-
flüchtet, muß mit. Und es iſt eins jener
ſchönen, italieniſchen Stimmungsbilder, ſich
ſo mitten in dieſer Menſchenmaſſe einträchtig
unter den Klängen eines und desſelben
Marſches vorwärts zu bewegen. Bei uns
markieren die Menſchenmauern auf dem
Trottoir immer den reſervierten Gout,
der nicht mit macht, da es hier aber keinen
Bürgerſteig giebt, fehlen auch die Bürger,
welche ſtehen bleiben, ſondern alles was man
ſieht, macht eben mit, ſodaß man ſich weniger
als Schuſterjunge vorkommt, ſondern glaubt
in einer großen, von der ganzen Stadt ver
anſtalteten Polonaiſe ſich zu befinden. Einen
glänzenden Eindruck macht auch die halb Gas-
halb elektriſche Jllumination, welche aller
dings nur von ſeiten des Staates beſtritten
wird, da man in Mailand wegen des Streiks
in den feinſten Café's, wenn ſie nicht elek-
triſches Licht beſaßen, bei trüben Kerzen herum
ſaß und alle Straßen, welche nur auf Gas

völlig im

Mukden entfernt. Es iſt bemerkenswert,

London, 27. September. Der „Daily
Telegraph“, der häufig die in den höchſten
Kreiſen herrſchenden Anſichten zum Ausdruck
bringt, nimmt in einem ſympathiſch gehaltenen
Artikel auf die Entſendung des Prinzen Karl
Anton nach Japan Bezug und erblickt darin
einen Beweis, daß Deutſchland trotz ſeines
vollkommen einwandfreien, nahen Verhält-
niſſes zu Rußland auch mit Japan auf freund
ſchaftlichem Fuß zu ſtehen wünſche. Das
Blatt bedauert die Vorwürfe wegen angeb
licher Neutralitätsbrüche durch Deutſchland.
Wenn Japan ſich nicht beſchwere, ginge Eng-
land die Sache nichts an. Man könnte ſo-
gar behaupten, Deutſchland habe nicht mehr
für Rußland getan als England durch das
Verbot des Kohlenladens in britiſchen Häfen
für Japan. Zwiſchen Deutſchland und Eng-
land herrſche kein Streit wegen dieſes ge
waltigen Duells im fernen Oſten, und es be
ſtehe auch kein Grund zum Streit.

Petersburg, 27. September. Zur Ver
ſorgung der Truppen in Oſtaſten mit warmer
Kleidung iſt ſeitens der Jntendantur bereits
ſeit Beginn des Sommers emſig gearbeitet
worden. Bis jetzt ſind 478,000 komplette
warme Bekleidungen, Halbpelze, Pelzmützen
und Handſchuhe, ſowie 160,000 Filzſtiefel
fertig. Der Transport nach dem Kriegsſchau-
platz iſt im Gange; nach Verlauf von drei
Wochen dürfte alles an Ort und Stelle ſein.
Inzwiſchen beſorgt die Jntendantur wieder neuen
Vorrat. Bei dieſer Gelegenheit wird bekannt,
daß der Krieg Rußland täglich zweieinhalb
Millionen Rubel koſtet.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. September. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Der Kaiſer erlegte
heute einen 22-Ender. Graf Philipp v.
Eulenburg, früher preußiſcher Miniſter des
Jnnern, iſt in Rominten eingetroffen.

Jm Jahre 1903 hat der deutſche Schiffs
bau wieder eine erfreuliche Steigerung ge-
habt. Es wurden nach amtlichen Angaben
in Deutſchland 507 Schiffe von 305 311 Br.
Reg. Tons vollendet. Das iſt die höchſte
jemals erzielte Leiſtung. Vor 5 Jahren be-
lief ſich die Zahl der abgelieferten Schiffe nur
auf 333 von 208 835 Br. Reg. Tons. Unter
den 507 im vorigen Jahre vollendeten Schiffen
befanden ſich 12 Kriegsſchiffe von 28,256 Br.
Reg. Tons, 294 Kauffahrteiſchiffe von 648 562
Br. Reg. Tons und 201 Flußſchiffe von 28493
Br. Reg. Tons.

Dresden, 27. September. Herzog
Borwin von Mecklenburg Schwerin
(Vetter der Herzogin Cecilie) iſt auf der Jagd
durch einen Schrotſchuß an beiden Knie-
gelenken und an der rechten Hund verwundet
worden. Der Herzog hat ſich hier im Johann-
ſtädter Krankenhauſe aufnehmen laſſen und
ſich in Behandlung des Generalarztes Dr.
Credé begeben. Namentlich die Verletzung
des linken Kniegelenks wird als ernſt aufge
faßt.

Homburg v. d. H., 27. September.
Der italieniſche Miniſterpräſident Giolitti
iſt heute eingetroffen. Er wurde am Bahnhof
von dem Geſandten Rücker-Jeniſch empfangen
und ſtattete bald darauf dem Reichskanzler

Dunkeln lagen, da nur die Elektrizität noch
im Betrieb erhalten werden konnte. Wunder-
bar erſcheint nur die Kälte, es iſt kein Wind,
die Sonne ſcheint und doch iſt hier in der
ſonſt doch als ſo glühend gedachten Ebene
heute, wo doch noch Sommer iſt im Kalender,
eine Temperatur, daß man ſich ſelbſt unter
Mittag in die Sonne ſetzen muß, wenn man
beim Ausruhen nicht frieren will.

Vercelli hat auch in der feſtloſen Hälfte des
Jahres ſeine Knalleffekte. Die Hauptſtraße
öffnet ſich plötzlich und giebt den Blick auf
einen großen Platz frei. Durch den Abend-
himmel geblendet, ſieht man unmittelbar vor
ſich ein großes dunkles Gebäude und über
ihm die Koloſſalſtatue eines Huſaren. Bei
näherer Betrachtung gewinnt man die Ein-
ſicht, daß es Victor Emanuel I. iſt, der hoch
oben, auf einer 15 m hohen Säule, nur für
Schwindelfreie, ſtehen muß. Ein Fuß ſchwebt
ſchon halb in der Luft, aber er hält ſich noch
oben, weil ihm die ſchönen Palmenanlagen
leid tun, in die er vernichtend hineinfahren
würde.

Nach Turin.
Die Gegend gewinnt das Ausſehen der

Paſſendorfer Wieſen. Jm Süden ſteigen
Appennin-Ausläufer vor mir auf. Jch paſ-
ſiere Trino Crescentino und Caſtel Roſſo,
ſowie Dora Baltea. Die Städte ſind klein,
romantiſch und duften übel. Das Kaſtell iſt

Grafen Bülow einen Beſuch ab. Die
Unterredung zwiſchen den beiden Miniſtern
dauerte bis zum Mittagseſſen, das Giolitti
bei dem Grafen Bülow einnahm.

Zur Affäre der Prinzeſſin Luiſe
von Koburg.

Letzter Tage war in den Blättern mehrfach
von einem Telegramm die Rede, das die
Schweſter der Prinzeſſin, Gräfin Lonyay,
an ihren Schwager, den Prinzen von Koburg,
geſandt haben ſollte. Das Telegramm iſt,
wie jetzt verſichert wird, echt und hat, wie der
Pariſer „Figaro“ berichtet, folgenden Wort-
laut: „Habe Luiſe geſehen. Sie iſt nicht mehr
verrückt als Sie. Empört und entrüſtet über
Jhre Ungerechtigkeit gegenüber dieſer unſchul-
digen (Frau) werde ich alles tun, um ihr die
Ehre wiederzugeben, die Jhr ihr genommen
habt.“ (Der Text iſt franzöſiſch.)

Das „Journal“ veröffentlicht verſchiedene
Jnformationen des Herrn de Nauſanne, wo-
rin beſtätigt wird, daß infolge einer Unter-
redung, die Kaiſer Franz Joſef mit
dem Prinzen Philipp von Koburg hatte, der
Prinz vom Generalſtab ſchriftlich aufgefordert
wurde, ſich innerhalb 8 Tagen den Beſchlüſſen
des Kaiſers zu fügen und dem Skandal mit
Luiſe ein Ende zu bereiten, widrigenfalls er
ſeiner Würde als Feldmarſchall der öſter
reichiſchen Armee verluſtig gehen würde.
Prinzeſſin Luiſe erhielt von der ge-
ſchiedenen Fürſtin von Monaco einen
Brief, worin die Fürſtin ihre Freude darüber
ausdrückt, daß die Prinzeſſin ihrem Gefängnis
entronnen ſei. Die Fürſtin beklagt ſich in
dieſem Briefe auch, daß ſie auf ihre an Luiſe
gerichteten Briefe niemals eine Antwort er-
halten habe.

Weitere Telegramme melden aus Paris
Dr. Stimmer konferierte mit der Prinzeſſin

Luiſe über eine Differenz, welche noch zwiſchen
Luiſens Forderungen und Philipps Aner-
bietungen beſteht. Den Hauptſtreitpunkt bil-
den Luiſens während ihrer Ehe gemachten
Erbſchaften. Jhr Anwalt verlangt, daß die
aus dem mütterlichen Erbe vom Kurator
bezahlten Schulden der Prinzeſſin bei der
Berechnung der künftigen Jahresrente nicht
in Betracht kommen. Man will an König
Leopold appellieren, damit dieſer Streit-
punkt durch Zuſchuß aus ſeiner Privatkaſſe
beſeitigt werde. Außer Stimmer empfing
Luiſe den Wiener Publiziſten Fried mann
wegen des eventuellen Erſcheinens der deutſchen
Ausgabe ihrer Lindenhofer Tagebücher.

Wien, 27. September. Der Anwalt
des Prinzen Philipp von Koburg, Bachrach,
verſendet an die Bätter ein Communiqueé,
worin er erklärt, der Prinz Philipp habe bis
in die letzten Tage in den beſten Beziehungen
zu ſeiner Schwägerin Gräfin Lonyay ge-
ſtanden und es ſei der Gräfin ſtets unbe-
nommen geblieben, mit ihrer Schweſter und
deren Aerzten zu verkehren. Der Prinz habe
ſie nie davon abgehalten; ſie habe aber im
Gegenſatz zu den anderen Angehörigen nie
davon Gebrauch gemacht. Der Prinz habe
ihr auch ſtets alle Nachrichten über das Be
finden der Prinzeſſin bekanntgegeben. Seine
Schilderungen ſeien nie derartig geweſen, wie
ſie jetzt in den Blättern veröffentlicht würden.
Nunmehr nach dem Telegramm der Gräfin
behält ſich der Prinz allerdings ſeine Stellung-

abhanden gekommen, und die Dora Baltea
iſt ſehr ſchön. Es iſt aber nur das breite,
ſtimmungsvolle Bett, der Fluß fließt gar
nicht mehr hier, ſondern ich fand ihn dann
8 km weiter, wo er der Karte nach gar nicht
hingehört. Allmählich ziehen ſich die Berge
wieder um mich zuſammen. Linker Hand
begleitet mich der niedrige Wald und burg-
gekrönte Appennin, und vor mir und von
Norden aus ſchieben ſich die Alpen weiter,
wie verſchleierte Feeen wieder heran. Es wird
recht ſchön grün um mich heruw, meiſt hoch-
ſtämmige Erlen und niedrige Weiden, welche
die 4eckigen Maisplantagen von 100 m Länge
immer einrahmen. Aber einen Wald habe
ich von Mailand bis hierher nicht zu ſehen
bekommen, freilich auch nicht das Einerlei
unſerer abgemähten Felder. Plötzlich wird's
Nacht, man ſieht nichts mehr. Eine Sand-
hoſe hüllt alles ein. Am beſten wirft man
ſich zur Erde und hüllt den Kopf in den
ſchützenden Burnus, wenn man einen hat.
Was war los? Ein Automobil iſt vorbei
geraſt. Es wühlt den hohen Staub derartig
auf, daß 2 Minuten lang nichts mehr zu
ſehen iſt, als ein dichter grauer Nebel von
Staub. Man wundert ſich nur, daß nicht
mehr Unglücksfälle vorkommen, da alle
Kutſcher ſchlafen, ganz gleich ob es morgen,
mittag oder abend iſt.
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nahme vor. Es verlautet, daß Kaiſer
anz Joſeph die Gräfin Lonyay nicht in

udienz empfangen habe und ihr auch keinen
Beſuch machen werde, was er ſonſt ſtets bei
ihrer Anweſenheit in Wien tat.

Wien, 27. September. Der Kurator
der Prinzeſſin Luiſe, Advokat Dr. von Feiſt
mantel, veröffentlicht in der „Neuen freien
Preſſe“ gegen die Beſchuldigungen der Prin
zeſſin eine Erklärung, er habe noch im Vor-
jahr die Erſtattung eines Gutachtens an
le de Pſychiater veranlaßt, für den Jn
alt des Gutachtens ſei er nicht verant

wortlich. Der Zuſtand der Prinzeſſin
ſei nicht ſofort jedem Laien erkenn
bar, erfordere vorſichtige Pflege und Be
handlung. Dieſen Umſtänden ſei Rechnung
getragen worden. Er ſelbſt habe den Beſuch
der Gräfin Lonyay bei ihrer Schweſter als
zuläſſig und erwünſcht bezeichnet. Jhre Korre-
ſpondenz war der Prinzeſſin ohne Kontrolle
freigeſtellt. Bei der Verwaltung ihres Ver
mögens ſei er auch den Gläubigern verant-
wortlich geweſen. Auf ſonſtige Beleidigungen
einer kranken Frau reagiere er nicht.

Cokales.
Merſeburg 28. September.

Perſonalien. Regierungs Referendar
Schwencke von hier hat die zweite Staats
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden. Regierungs- Aſſeſſor v. Borcke,
bis vor einigen Monaten hier beſchäftigt,
dann dem Oberpräſidtum in Magdeburg über
wieſen, iſt zum Landrat des Kreiſes Lieben-
werda ernannt worden. Der zum Regie
rungs und Forſtrat bei der hieſigen Kgl.
Regierung ernannte Oberförſter Freihr. von
Maſſenbach iſt nicht, wie irrtümlich be-
richtet, in Querfurt, ſondern in Freyburg a.
U. wohnhaft. Der Poſtgehilfe Schuppe
iſt von hier nach Crenſitz verſetzt worden.

Neubauten am Marktplatz. Die
Häuſer Markt 20, 21 und 22 (Klaffenbach
Geſchwiſter, Obſthändler Müller und Witwe
Peuſchel Elze's Geſchäftslokal ſind von
Herrn Privatier Karl Hoffmann (früher
Tiſchlermeiſter) gegen bar angekauft worden.
Die Häuſer werden niedergelegt werden, um
Neubauten Platz zu machen, und zwar wird
mit dem Abbruch des Müller'ſchen Hauſes und
eines Teiles des Klaffenbach'ſchen Hauſes (3
Meter) bereits nächſter Tage begonnen werden.
Iſt dieſer Neubau fertig geſtellt, ſo wird das
Klaffenbach'ſche Haus niedergelegt, und im
nächſten Jahre das Elze'ſche. Wie verlautet,
werden Kaufläden größeren Stils in den
Neubauten Platz finden. Das Klaffen-
bach'ſche Haus iſt ein aus Holz und Fach-
werk beſtehender, aus dem 15. Jahrhundert
ſtammender Bau. Jn dem Hauſe iſt ſeit
länger als 400 Jahren Bäckerei betrieben
worden. Mit dem Fallen der Häuſer ſtürzt
wieder ein gutes Stück „Alt Merſeburg“.

Heu-Ankäufe. Vor einiger Zeit erließ
der Landrat des Kreiſes Merſeburg, Herr
Graf d'Haußonville, eine Bekanntmachung,
diejenigen Landwirte, die infolge der an
haltenden Trockenheit nicht genügend Heu
geerntet, möchten ihm ihren Bedarf angeben,
da er aus Mitteln des Kreiſes auswärts
Heu anzukaufen beabſichtige. Die „Saaleztg.“
und der hieſige „Korreſpond.“ behaupteten nun,
das angekaufte Heu ſei unbrauchbar, werde
zu Pack Zwecken benutzt, erſuchten um Auf
klärung u. ſ. w. Dieſe Aufklärung iſt dem
Halle'ſchen Blatte zuteil geworden, denn in
ihrer neueſten Nummer veröffentlicht die

Saale Zeitung“ folgende Zuſchrift des
Herrn Landrats Grafen d'Haußonville:
„Jn Nr. 450 der SaaleZeitung vom 24. d.
M. iſt unter dem Titel „Verfehlte Fürſorge“
aus Merſeburg mitgeteilt, daß das Heu,
welches die hieſige Kreisverwaltung zur Ab
gabe an Landwirte von auswärts bezogen
hat, ſoviel zu wünſchen übrig gelaſſen habe,
daß die Beſteller die Abnahme verweigert
hätten. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß
von 13 bisher gelieferten Waggons 10 allen
Anforderungen genügten. Bei drei iſt, da
ſie naß verladen waren, die Abnahme des
größten Teils von mir, nicht von den Be
ſtellern verweigert worden, trotzdem das Heu
von zwei Sachverſtändigen für noch brauch-
bar erklärt war. Der Lieferant hat das be-
anſtandete Heu zurückgenommen und läßt es
auf ſeine Koſten verkaufen.“

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde geſtern
abend gegen 12 Uhr im Hauſe des
Mechanikers Engel in der Weißegfelſer
Straße verübt. Es wurden mehrere Wäſche
ſtücke geſtohlen einer der Diebe, ein öſter
reichiſcher Arbeiter, wurde von den Haus-
bewohnern, die aufmerkſam geworden waren,
auf der Flucht feſtgenommen, der andere,

Nowack mit Namen, ſtellte ſich bald darauf
ſelbſt der Polize'.

Provinz und Umgegend.
Zſchortau, 25. September. Geſtern

nachmittag wurden durch den hieſigen Gen-
darmen zwei Ein brecher dingfeſt gemacht.
Dieſelben ſtatteten vor einiger Zeit derFrau
Gutsbeſitzer Buſſe in Wolteritz einen
nächtlichen Beſuch ab, wobei ihnen gegen
600 Mark in die Hände fielen. Nachdem
das Geld durchgebracht, ſtellten ſich die
Bürſchchen wieder ein, um einen neuen Streif-
zug zu unternehmen, was ihnen jedoch durch die
oben erwähnte Verhaftung vereitelt wurde.
Heute wurden beide gefeſſelt dem Amtsgericht
Delitzſch zugeführt.

Lützen, 26. September. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag ſind auf
Bahnhof Rippach-Poſerna 1 Ziegen-
bock, 4 Gänſe und 10 Kaninchen geſtohlen
worden. Die Diebe haben die Tiere an Ort
und Stelle abgeſchlachtet. Ueber die Täter
fehlt jede Spur.

Wiedemar, 24. September. Das
„Schkeud. Wochenbl.“ ſchreibt Was für traurige
Folgen leichtſinnige Spielerei mit Schuß-
waffen haben kann, zeigt wiederum eine
gegen den Dienſtknecht Albert Sperling von
hier vor dem Schöffengericht in Delitzſch ver-
handelte Anklage wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung. Es iſt die alte Geſchichte. Am
9. Juli fand er in einem Stalle ſeines Dienſt-
herrn ein Teſchin und in der Meinung, es
ſei nicht geladen, zielte er auf die gerade vor-
übergehende Dienſtmagd Martha Krauſe. Mit
den Worten „Soll ich ſchießen“, drückte er
los, da krachte ein Schuß und die ganze
Ladung ging der Bedauernswerten ins Ge-
ſicht. Die Geſchoſſene mußte ſich natürlich
ſofort in ärztliche Behandlung begeben und
die Folge der Spielerei wird ſein, daß die
Aermſte auf beiden Augen erblindet, denn
das linke Auge geht nach dem ärztlichen Atteſt
beſtimmt verloren und das rechte wird mög-
licherweiſe auch nicht erhalten bleiben können.
Der Angeklagte wird wegen fahrläſſiger
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt. Da er noch nicht 18 Jahre alt
iſt, ſoll er dem Herrn Juſtizminiſter zur Be-
gnadigung empfohlen werden. Falls er ſich
in den nächſten Jahren gut führt, braucht er
die Strafe nicht anzutreten. Wenn der
Angeklagte auch nicht von aller Schuld frei-
zuſprechen iſt, ſo muß man doch wohl ſagen,
daß die größte Schuld den Guisbeſitzers-Sohn
trifft, denn es iſt doch eine überaus große
Fahrläſſigkeit, ein geladenes Gewehr an einem
jedermann zugänglichen Orte aufzuhängen.
Dieſer Umſtand iſt auch bei der Strafab-
meſſung zu Gunſten des Angeklagten in
Betracht gezogen worden.“

Löbnitz (b. Bitterfeld), 26. September.
Jm benachbarten Vorwerk Grün au wurde
bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens
in einer Tiefe von 40 Metern Waſſer mit
einem koloſſalen Drucke angetroffen, ſo daß
das Waſſer ca. acht Meter hoch über die
Erde geſchleudert wurde, bei einem Rohr-
durchmeſſer von acht Zoll. Jm Zeitraum
von einer halben Stunde war das ganze Ge-
höft unter Waſſer geſetzt, nur mit großer
Anſtrengung gelang es, durch Einführung
kleinerer Rohre das Waſſer in eine ſchwächere
Gangart zu bringen. Das lagernde Gebirge
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: vier Meter
Auenlehm, zwei Meter grober Kies, 23 Meter
weißer fetter Ton, das übrige gute Brenn-
kohle. Der Beſitzer befindet ſich jetzt in der

haben.

Wittenberg, 27. September. Das
Raubmörderpaar Huber aus Weilbach-
das ſein Dienſtmädchen ermordet und beraubt
hatte, wurde geſtern im benachbarten Pratau
ergriffen uud feſtgenommen. Jn Char-
lottenburg haben die beiden Eheleute in der
Kabelfabrik von Dr. Caſſirer in der Kaiſerin
Auguſta-Allee vom 16. Septbr. bis Freitag
nachmittag gearbeitet und ſind dann aus
Furcht, der Polizei in die Hände zu fallen,
abermals ſpurlos verſchwunden. Wie ſchnell
ſie flüchteten, geht daraus hervor, daß Huber
ſeinen grünen ſteieriſchen Filzhut und Reiſe
mantel, ſowie ſein Serviteur-Vorhemd in der
Wohnung zurückließ.

Wernigerode, 27. September. Der
Kaiſer wird bei ſeinen diesjährigen Jagd
ausflügen unter anderem auch dem Fürſten
Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wernige-
rode einen mehrtägigen Beſuch abſtatten.
Die Ankunft in Wernigerode iſt nach gutem
Vernehmen für die letzten Tage des Oktober
in Ausſicht genommen.

Vermiſchtes.
Karlsruhe, 26. September. Ein Mannheimer

Rechtsanwalt verurſachte hier einen Menſchenauf-
lauf, indem er vor der Wohnung eines Offiziers
eine halbe Stunde lang läutete und als ihm nicht

eöffnet wurde, die Fenſterſcheiben einſchlug. DieZrane des Rechtsanwalts, welche ſich in dem Hauſe

befand, wurde von ihrem Ehemann, als ſie auf die
Straße kam, vor den Augen des Publikums ge-
prügelt.

Gerichtszeitung.
Mainz, 27. September. Der vor mehreren

Jahren verſtorbene General v. Kretſchmann hatte
in hinterlaſſenen Briefen von angeblich im Jahre
1870 begangenen Roheiten und Plünderungen heſ-
ſiſcher Truppen in Sens erzählt, auch von den
Bayern hatte er geſagt: „Plündernd ziehen ſie nach
Hauſe.“ Die Tochter des Generals, die nach dem
Tode ihres erſten Mannes (Gyzicki) den ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten Dr. Braun geheiratet hatte,
veröffentlichte einen Teil dieſer Briefe, und der Re-
dakteur der „Mainzer Volksztg. Döller hatte
Ofſiziere und Mannſchaften des 2. heſſiſchen Jäger-
bataillons im Hinweiſe auf dieſe Briefe ſtark belei-
digt. Bei der Verhandlung wurden Oberſtleutnant
a. D. Balſer, der im Kriege Kompagniechef des
2. heſſiſchen Jägerbataillons geweſen war, Major
a. D. Bickel, der Offizier in dem Bataillon ge
weſen war, und zwei frühere Unteroffiziere, Ober-
zahlmeiſter Dern und Pfandmeiſter Schauen-
burg vernommen. Die vier Zeugen ſagen aus, von
Plünderungen und Roheitsexzeſſen ſei in Sens gar
nicht die Rede geweſen. Der Angeklagte Döller
wird zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Jn der
Begründung heißt es: Es iſt durch Beweisaufnahme
feſtgeſtellt, daß ſich die vom 12. und 13. November
in Sens liegende heſſiſche Truppe durchaus tadellos
gegen ihre Quartierwirte und die Bewohner der
Stadt benommen hat, ſich auch die Einwohner ihnen
gegenüber freundlich gezeigt haben. Da andere heſ-
ſiſche Truppen den Ort nicht paſſiert haben, ſo iſt
alſo das, was darüber in den Briefen des Generals
v. Kretſchmann ſteht, objektiv vollſtändig un-
wahr. Wie der Brieſſchreiber zu dieſer ſeiner Be
hauptung gekommen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt wer
den. Er iſt tot, und es war ferner Rückſicht darauf
zu nehmen, daß es ſich um Privatbriefe handelt,
deren Veröffentlichung der General nicht gewollt
hat und deren inkriminierte Stellen er ſpäter ſicher
ausgemerzt haben würde.

Zweibrücken, 25. September. Ein ſchauer-
liches Familiendrama fand vor dem pfäl-
ziſchen Schwurgericht ſeine Sühne. Angeklagt
waren die 20 bezw. 19 Jahre alten Brüder Georg
und Jakob Gumbinger und ihre Mutter Dorothea
Gumbinger, ihren Vater bezw. Gatten ermordet zu
haben außerdem hatten ſich noch die beiden
Zwillingsbrüder Alfred und Chriſtian Gumbinger,
alle von Kirchheim, wegen Beihülfe der Ermordung
ihres Vaters zu veräntworten. Der Ermordete war
ein Trunkenbold und der ewige Störenfried in der
Familie. Die Brüder ernährten die dreizehnköpfige
Familie faſt ausſchließlich. Am lezzten Himmel-
fahrtstage 12. Mai d. J. faßte der älteſte
Sohn Georg den Entſchluß, den Vater, der ſich in
unnötigen Zänkereien erging, zu ermorden und fand
darin die Unterſtützung der Mutter und Brüder.
Erſtere übergab den zur Erdroſſelung ihres Gatten
beſtimmten Strick vormittags dem Sohne Georg.
Als der Ermordete abends betrunken heimkehrte und
die Mutter mißhandeln wollte, drangen die beiden
älteſten Söhne auf ihn ein und erdroſſelten ihn.
Den Leichnam hängten ſie am Treppengeländer auf,
um den Anſchein eines Selbſtmordes zu erwecken.
Georg und Jakob Gumbinger erhielten wegen Tot-
ſchlags je 14 Jahre Zuchthaus, die Ehefrau Gum-
binger wegen Beihülfe 4 Jahre Gefängnis und
die beiden Zwillingsbrüder wurden freigeſprochen.

Kleines Feuilleton.
Erinnerungen an Herbert Bismarck

veröffentlicht Siegmund Münz in der „N.
Fr. Pr.“ Er begegnete dem Verſtorbenen 1902
in Kaltenleutgeben, wo die Gemahlin Herbert

Bismarcks eine Kaltwaſſerheilanſtalt aufge-
ſucht hatte. Aus den Aufzeichnungen von Münz
teilen wir folgende Stellen mit: Und nun
kam der Fürſt auf Buſch zu ſprechen und
nannte ihn einen Mann, der zu den Subalternen
Bismarcks gehörte und deſſen Sphäre das
Bedientenzimmer geweſen. Schon in dem

J L 4 dangenehmen Lage, im Hauſe und in ſämt Buche „Vismarck und ſeine Leute“ hätte dem
lichen Wirtſchaftsgebäuden Waſſerleitung zu beſonders garſtiges Buch aber wäre die Pub-

likation, die Buſch nach des Fürſten Tode

verſtorbenen Fürſten vieles mißfallen. Ein

in die Welt ſetzte. Und der Fürſt verbreitete
ſich noch über andere literariſche Produkte, die
ſeinen Vater betrafen und beklagte es, daß
die meiſten dieſer Darſteller Männer kleinen
Wuchſes wären, und dies glaubte er auch

von einem Hiſtoriker der Berliner Uni-
verſität ſagen zu ſollen, der eben ein Buch
über Bismarck veröffentlicht hatte. Wie
viele Worte, meinte er, wären ſeinem
Vater in den Mund gelegt worden, die dieſer
nie geſprochen, ſo zum Beiſpiel das Wort:
„Le roi me reverra“, das der Fürſt angeblich
nach ſeiner Entlaſſung bei ſeinem Scheiden
aus Berlin ausgerufen hätte. Noch ſei,
bemerkte der Fürſt, nicht die Stunde gekommen,
in der die Geſchichte Bismarcks mit wiſſen-
ſchaftlicher Akribie, in aller Objektivität und

dabei mit Einhaltung des dem Weſen ſeines
Vaters entſprechenden großen Stils geſchrieben
werden könnte. Jmmerhin glaubt er an-
nehmen zu können, daß in der Perſon des
Heidelberger Profeſſors Erich Marcks dem

Fürſten Bismarck der erſte Biograph größeren

Schlages erwachſen würde. Habe doch Marck
in ſeinem Buche über Kaiſer Wilhelm J. und
in verſchiedenen Abhandlungen über den
Fürſten Bismarck gez igt, daß er ein ebenſo
ſachkundiger Darſteller wie geſchmackvoller
Erzähler wäre. Und der Fürſt gab zu er-
kennen, daß er entſchloſſen wäre, dem Heidel-
berger Gelehrten manches wertvolle, bisher
unbekannt gebliebene Material zur Ver
fügung zu ſtellen.

Fahrplan,
gültig vom 1. Oktober 1904 ab.

Richtung Merſeburg-- Halle.
Merſeburg ab: 5 Uhr 10 Min. früh (D-Zug)

I. --2. Kl.), 5 Uhr 15 Min. früh, nur Wochentags,
(nur bis Halle, 3. und 4. Kl.), 5 Uhr 48 Min.
früh (Schnellzug 1.--3. Kl.), 6 Uhr 24 Min.
früh, 8 Uhr 41 Min. früh (Schnellz. 1.--3 Kl.),
9 Uhr 32 Min. früh, 10 Uhr 33 Min. früh (1.--4. Kl.),
11 U. 58 M. vorm. (2. und 3. Kl. bis Halle), 12
Uhr 42 Min. mittags 2 Uhr 9 Min. nachm.
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 3 Uhr 59 Min. nachm., 4 Uhr
58 Min. nachm. (Schnellzug 1.--3. Kl.), 8 Uhr abds.
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 8 Uhr 16 Min. abds., 9 Uhr
14 Min. abds. (Schnell-Zug 1.--3. Kl.) (nur bis
Halle), 10 Uhr 21 Min. abds. (2.--4. Kl.), nur
bis Halle.

Richtung Halle Merſeburg.
Halle ab: 3 Uhr 24 Min. früh, 5 Uhr 50 Min.

früh, 7 Uhr 47 Min. früh (Schnellzug I.--3. Kl.),
10 Uhr 10 Min. früh (2. und 3. Kl.), 10 Uhr 47 Min.
vorm., 11 Uhr 35 Min. vorm. Schnellz. I.--3. Kl.),
1 Uhr 16 Min. mittags, 2 Uhr 10 Min. nachm.,
4 Uhr nachmittags (Schnellzug 1.--3. Kl.), 5 Uhr
48 Min. nachm., 7 Uhr 57 Min. abds. (Schnellz.
I.--3. Kl.), s Uhr 10 M. abds. (Schnellz. 1.3. Kl.),
9 Uhr 52 Min. abds. (1.--3. Kl.), 11 Uhr 10 M.
abds. (2.-4. Kl.), 11 Uhr 59 Min. abds. (2.--4. Kl.)

Richtung Merſeburg Corbetha--Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh, 6 Uhr

9 Min. früh, 8 Uhr 4 Min. früh (Schnellzug),
10 Uhr 28 Min. früh (2. und 3. Kl. bis Corbetha),
11 Uhr 5 Min. vorm., 11 Uhr 49 Min. vorm.
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 1 Uhr 35 M. nachm., 2 Uhr
32 Min. nachm., 4 Uhr 16 Min. nachm. (Schnellz.),
6 Uhr 7 Min. abends, s Uhr 11 Min. abds. (Schnellz.),
8 Uhr 24 M. abds., hält nicht in Corbetha, (Schnellz.
1-—-3. Kl. nach Weißenfels-Saalfeld), 10 Uhr 24 Min.
abds. bis Corbetha', 12 Uhr 19 Min. nachts.

Richtung Corbetha-- Leipzig.
Corbetha ab: 4 Uhr 15 Min. früh, 6 Uhr 31 Min.

früh, 8 Uhr 35 Min. früh (Schnellz. 1.-3. Kl.) 9 Uhr
25 Min. früh, 10 Uhr 27 M. früh, 12 Uhr 35 Min.
mittags, 2 Uhr 10 Min. nachmittags, 4 Uhr
30 Min. nachmittags*) (Schnellz. 1. bis 3. Kl.),
4 Uhr 38 Min. nachm., 8 Uhr 24 Min. abds., 8 Uhr
59 Min. abds. (Schnellzug 1.--3. Kl.), 11 Uhr 21
Min. abds. (Schnellz., 1.--3. Kl.)*), 11 Uhr 30 Min.
nachts.

e t S p.hält nicht in Dürrenberg.

Richtung Merſeburg Mücheln
Merſeburg ab: 6 Uhr 42 Min. früh, 11 Uhr 10 Min.

vorm., 1 Uhr 38 Min. nachm., 6 Uhr 10 Min. abends,
8 Uhr 20 Min. abds., an Frankleben: 7 Uhr 2 Min.
früh, 11 Uhr 25 Min. früh, 1 Uhr 59 Min. nachm.,
6 Uhr 25 Min. abends, 8 Uhr 39 Min. abds.

Richtung Mücheln Merſeburg.
Mücheln ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Frankleben

5 Uhr 25 Min. früh), 8 Uhr 15 Min. früh (ab
S 2 v rFrankleben 8 Uhr 51 Min. früh, 12 Uhr 00 Min.
Vorm. (ab Frankleben 12 Uhr 23 Min. mittags,)
2 Uhr 50 Min. nachm. (ab Frankleben 3 Uhr 22 Min.
nachm.), 7 Uhr abds. (ab Frankleben 7 Uhr 29 Min.
abds.

Richtung Merſeburg--Schafſtedt.

6 Uhr 45 Min. früh (an Lauch-
ſtedt 7 Uhr I8 Min.), 11 Uhr 10 Min. vorm. (an
Lauchſtedt 11 Uhr 40 Min.), 2 Uhr 45 Min. nachm.
an Lauchſtedt 3 Uhr 12 Min.), 8 Uhr 20 Min.

abds. (an Lauchſtedt 8 Uhr 49 Min.
Richtung Schafſtedt-- Merſeburg.

Schafſtedt ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Lauchſtedt
5 Uhr 15 Min.), 8 Uhr 10 Min. früh (ab Lauchſtedt
8 Uhr 45 Min.), 12 Uhr 30 Min. mittags (ab Lauch-
ſtedt 12 Uhr 56 Min.), 6 Uhr 31 Min. abds. (ab
Lauchſtedt 6 Uhr 58 Min.)

Richtung Lauchſtedt Schlettau.
Lauchſtedt ab: 5 Uhr 40 Min. früh, 8 Uhr 33 Min.

früh, 12 Uhr 31 Min. mitt., 3 Uhr 23 Min. nachm.

Richtung Schlettau Lauchſtedt.
Schlettau ab: 7 Uhr 20 Min. früh, 9 Uhr

45 Min. früh, 2 Uhr 32 Min. nachm., 6 Uhr
20 Min. abds.

Merſeburg ab

Aus dem Geſchäftsverkehr.

r
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Diarrhoe Brechdurchfall
Vorrätig in Apotheken, Drogerien, Colonialw.
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Grösstes Fernruf 688.
Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Krystall, Steingut, Luxuswaren.

Ausstattungen in jeder Preislage.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

en detail. S

Spezialität:Speiseservice in überraſchend großer Auswahl zu

Kaffeeservice nKrystaliserviee anerkannt billigſten Preiſen. J

Waschgarnituren SKüchengarnituren Beste Qualitäten.Bowlen- u. Bierservice (1785 SVerpackung frei.

Oeff g.Donnerſtag, den 29. September, abends 82 Uhr im „Bellevue“.
Herr Paſtor Roloffs aus Osnabrück ſpricht über:

»AIKohol und Sittlichkeit.
Zum Schluß: Freie Ausſprache für Jedermann.

Loge „Burqwart 587.
F. Eintritt frei.

Spar- und Vorschuss- Bank
Fernsprecher 103. zu Halle a. S. Rathausstrasse 4.

Annahme von Bareinlagen gegen tägliche Abhebung und 3- oder
6 monatliche Kündigung.

Eintritt frei.

Am- und Verkauf von Wertpapieren. Scheek- Verkehr.
Wechsel-Verkehr für In- und Ausland.Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Kontrolle

betreffs Verlosung ete,. von Wertpapieren,
F Entgegennahme und Verwahrung verschlossener Depots.

Verkaufsstelle von Pfandbriefen der
Deutscehen Hypothekenbank Meiningen

und anderer ersten Hypothekenbanken.
Die am I. Oktober fälligen Kupons werden bereits von

jetzt ab an unserer Kasse eingelöst.
Spar- und Vorschuss- Bank zu Halle a. S.

Pfahl. Fu s s.
ur die Marke „Pfeſſring

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Man verlange nur

Bericht

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober ab (Beginn des

ter für den Verkehr mit dem Publi-
kum von 3 Uhr morgens an ge
öffnet werden.

Merſeburg, 26. September 1904.
Kaiserliches Postamt.

Lattermann.

Dank.
Zu meinem neunzigſten Geburts

tage ſind mir von nah und fern
viele Beweiſe der Liebe und Verehrung
entgegen gebracht worden, ſodaß es
mir nur möglich iſt, auf dieſem Wege
meinen herzlichen Dank auszuſprechen.
Zu beſonderem Dank verpflichtet bin

(1920

ich dem Herrn Landrat Grafen d'
Haußonville für die hohe Ehre ſeines
Beſuches und für ſeine Wünſche,
dem Herrn Paſtor Riep für ſeine
zu Herzen gehende Anſprache, der
Gemeinde Göhlitzſch für das koſt
bare Geſchenk, ſowie meinen Kindern,
die alles getan haben, um mir das
Feſt zu einem unvergeßlichen zu
machen.

Göhlitzſch, den 28. September 1904.

Aug. Burckhardt sen.
Feinſten Schweizer-, Lim-

burger-, Kümmel- u. Sahnen-
Deſſert-Käſe,

für Wiederverkäufer billigſte Preiſe,
Molkereibutter, Land u. Back-

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch- butter, ff. Corned-Beef, friſche
lich erzielte Getreidepreiſe am 26. September 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte HaferKreis Weizen ErbſenM. M. V. M. M.Merſeburg, St. 16,50-17,40 13,80-14,80 16,00-18,50 14,00-15,00 17,00-20,00

do. Land S
Weißenfels 16,80-17,40 13,40-14,40 13 00-18,00 13,00-13 80 S

Querfurt S eZuſammenſtellungder von den landwirtſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats September 1904 abge-
gebenen Begutachtungsziffern (Note 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4- gering, 5 ſehr gering). (Runderlaß der Herren Miniſter für Land
wirtſchaft pp. ſowie des Jnnern v z. 9 901 Be 2476 M. f. L.z chaf 4 s J om 16. November 1901 h S.

Durchſchnittsnoten Anzahl der von den Vertrauensmännern
Fruchtarten. für den abgegebenen Noten.

e ungeéeger 2 3 4 5 außerdem
Winterweizen S
Sommerweizen S SWinterſpelz

Winterroggen r
Sommerroggen S S
Sommergerſte S

Hafer SKartoffeln 3, 35 4 4 1 2-3, 6: 3-4,Klee 4,0 4,3 1 3 8 1.3-4, 2:4-5uzerne 39 40 2 7 3 3-4, 2; 4-5ewäſſ.) 3,. 3,3 3 1Wieſen t 4, S 3 6 1:4-5
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

Bücklinge, Citronen, Saure,
Senf- und Pfeffer-Gurken,

Preißelbeeren, Braunſchweig.
Konſerven, Kolonial und

Materialwaren, Hülſenfrüchte
1901) empfiehlt

Carl Rauch, Markt.

II. NitageGotthardt-Straße 3 zu vermieten.
Jährlich 400 Mk. Näheres I. Etage.

und liebevolle AufnahmePension finden junge Mädchen bei

Frau Wehmer, Halle a. S.,
Poſtſtraße 1. (1921

Formulare.
AnmeldeVeſcheinigungen,

Abmelde-Veſcheinigungen,

Melde-Poſtkarten,
nach den neueren Meldevorſchriften

angefertigt, hält auf Lager
Die Kreisblatt Arnckerei.

Je 25 Stück koſten 40 Pfg., bei Be
ſtellungen mittelſt Poſtanweiſungs-
Abſchnitts empfiehlt ſich die Beifügung
des Portos für Ueberſendung.

Winterhalbjahres) werden die Schal-

Thür. Landkäſe (Porttoreraſe)

e

nebſt

r

77
W

e lele gewünse4 e volle

n e
l

v n
Uänälungen.

S Gebr. Bethmann,
Halle S., Gr. Steinstrasse 79.

e Fernſprecher 540.
Möbelfabrik und Atelier

für
moderne Jmnnen-Dekoration.
Spezialität: Brautausstattungen

in jeder Preislage.
Lieferung franko durch eigene Geschirre.
Musterbücher stehen gern zu Diensten.

1784)

[1878

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſch,

e e Schollen, Cabel-jan, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Winter- Aepfel

in bekannt ſchöner, großer, halt-
barer Ware, ſowie Winterbirnen
in Koch- und Tafel empfiehlt
1902) O. Schumann, Winkel 6.

Gute Sorten
Winter- Obſt

verkauft Forſthaus Faſanerie
bei Merſeburg.

Den geehrten Herrſchaften zur Nach
richt, daß der Verkauf meiner ſorg
am gepflückten, Mihalben Winter-Aepfel

zu billigen Preiſen begonnen hat.
Obſtpächter Vorwerk-Werder

und Friedrichſtr. 9.

Wohn.3 Stuben, Manſardenſtube, Küche
Zubehör und Garten, an

ruhige Leute zu vermieten, 1. Januar
1905 zu beziehen. (1910
Weissenfelserstr. 18, I. links.

Die Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
cr. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.

Arbeits Bücher
Gesinde-Diensthücher

Zeitungs -Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Ftalſtheater in ſaſſe a. S.

Donnerſtag, 29. September, abds.
7 Uhr (Beamtenkarten giltig):

Margarethe. (Oper.)

Stenographie.
Der unterzeichnete Ve ſein eröffnet

am Montag, den 2. Oktober 1904,
abends 7 Uhr, e

im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“
einen neuen

Unterrichts-Kurſus
für Damen

in der vereinfachten deutſchen Steno
graphie-Einigungs-Syſtem,Stolze
Schrey.“

Honoror einſchl. Koſten für Lehr
mittel 5 Mark.

Anmeldungenbei Beginn des Unter
richts erbeten. (1926
Stenographen- Verein
„„Stolze“ I erse burg

T

seit über 50 Jahren erprobt
zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,-

7 9

S

en hadseraieh degeſueh

Für die Redaktion verantmortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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